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Amtliche Kekanntmachnnsen.
Bekanntmachung.

Diejenigen Hausbesitzer, welche Anschluß an das Elekt-

Eizitätswerk wünschen,wollen einen diesbezüglichen schrift-ichen Antrag bis spätestens am !. Oktober d. Js . auf
gesigen Rathause einreichen.

Später eingehende Anträge können nicht mehr berück-
ssicht werden.

Hofheim  a . T ., den 27. September 1918.
Der Magistrat: Heß.

Bekanntmachung.
Die am  26 . d. Mts . im Walddistrikt Bornslach abge-

Kaltene Holzversteigerung ist genehmigt und wird das
Iholz den Steigerern am 30. d. Mts . vormittags 9 Uhr
>zur Abfahrt überwiesen.

Hofheim,  den 27. September 1918.
Der Magistrat: Heß.

Bekanntmachung.
Alle im September 1901 geborene Landsturmpflichtigen

haben sich in der Zeit vom 1.—5. Oktoberd. Js . auf dem
hiesigen Rathause während de: Dienststunden zur Land¬
sturmrolle anzunielden. Die gleiche Pflicht gilt für schon
früher geborene, soweit sie sich noch nicht gemeldet haben.

Auswärts Geborene haben mögt, den Geburtsschein
vorzulegen

Hofheim,  den 25. September 1918.
Der Magistrat: Heß.

Bekanntmachung.
Montag,  den 30. Sept . d. Js . vormittags ll */4 Uhr

wird der Dung aus dem Bullcnstall in hiesigen Schloß¬
hofe öffentlich versteigert.

Hofheim,  den 27. September 1918.
Der Magistrat : He>ß.

Bekanntmachung
Alle Landwirte und Grundstücksbesitzer, welche durch

das Militärkommando Frucht abgeliefert haben, werden
gebeten Sonntag , den 29. Sept . von 1—3 Uhr ihr Geld
bei Herrn Heinrich Leicher Pfarrgasse in Empfang zuneh-
rnen.

Der Wirtschaftsausschuß: Leicher.
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Bekanntmachung,
betr. Beglaubigung der Unterschrift bei Rentenquittun-

geu usw.
Bei allen Rentenquittungen über nionatlicheZahlungen

erfolgt die Beglaubigung der Unterschriften und die die
Beglaubigung ersetzende Abstempelung der Quittungen
für Zulagen für die Folge nur einmal alle Vierteljahre
und zwar für den letzten Monat jeden Vierteljahres, das
wäre am 1. Dezember 18., 1. März 19. usw. Das glei¬
che gilt auch von Lebens- und Witwenschaftsbescheini¬
gungen.

Die Ausgabe der hier cingereichten Quittungen erfolgt
desha'b ohne Beglaubigungsvermerk am Dienstag, den
I. Oktober 1918 von 9—10 Uhr Vormittags auf dem
Rathause Polizeiwache.Langgasse.

Hofheim,  den 25. September 1918.
Die Polizei-Verwaltung: Heß.

Kttrtoffel-UerKauf.
Für die Verforgunssberechtigten werden Kartoffeln

uusgegeben am Samstag den 28. Septernber im Schloß-
Mer hier für die Haushaltungen mit dem Anfangsbuch-
staben

Q von 1—2V, Uhr R—S von 21/»—37* Uhr
Sch —St von 37,—5 Uhr T—Zvon5—6 Uhr

Montag , den 30. September für die Anfangsbuch¬staben /
A—C von 2—3 D—F von 3—4 Uhr
0 —Fi von 4 —5 I—L von 5—6 Uhr
Auf den Kopf entfallen 7 Pfund . Der Preis beträgt
das Pfund 8 Pfg . Zahlung geschieht an der Aus-

gabestelle. Abgezähltes Geld ist mitzubringen,
, Es liegt im eignen Interesse der Empfangsberechtigten.
Lle Ausgabestunden genau einzuhalten, um unnötiges
»orten zu vermeiden.
Hofheim, den 27. September 1918.

l Der Magistrat: Heß.

Samstag, den 28. September 1918
Bekanntmachung.

Betr . Maßnahmen gegen die Wohnungsnot.
In letzter Zeit mehren sich die Fälle der Kündigung

von Wohnungen.
Wir machen deshalb an dieser Stelle noch einmal auf

die im Anzeigeblatt vom i7 . Augustd. Fs . veröffentlichte
Verordnung des stellv. Generalkommandos vom 9. Juli
d. Js . aufmerksam, welche unte 1 folgendes vorschreibt:

Vermieter von 1—5 Zimmerwohnungen dürfen
die vermieteten Wohnungen nicht ohne Einverständ¬
nis des biesherigen Mieters kündigen, nach Ablauf
des bisherigen Mietsvertrages an andere als die
bisherigen Mieter vermieten oder sonst überlassen
oder selbst in Benutzung nehmen, falls nicht der
zuständige Landrat (Kreisdirektor) oder Magistrat
(Oberbürgenmeister) oder eine von diesen bestimmte
Dienststelle oder Kommission zugestimmt hat.

Dabei bemerken wir, daß im Kreise Höchsta. M. zu-
'folge Bekanntmachung des Herrn Landrats vom 12. Au¬
gust d. Js . die Erteilung der erforderlichen Zustimmun¬
gen dem beim Kgl. Amtsgericht Höchsta. M. bestehen¬
den Mieteinigungsamt übertragen ist.

Leerstehende od. leerwerdende Wohnungen sind sofort,
mit tunlichster Beschleunigung beim Magistrat Hierselbst
anzumelden.

Hofheim  a . T ., den 17. September 1918.
Der Magistrat: Heß.

Mahnung.
Die Staats - und Gemeindesteuern für die Zeit vom 1. April

bis 30. September 1918 sind spätestens zum 8. Oktober d. Js . an
die Studtkafie zu entrichten.

Da zufolge Anordnung der Kgl. Regierung eine Einzelmahnung
der fälligen Steuern von den Säumigen nicht mehr stattfindet, so
ist die heutige Anfforderung als eine Mahnung zu betrachten.

Nach dem 5. Oktober d. Js . erfolgt also sofort die Beitreibung
durch Pfändung.

Hofheim,  den 27. September 1918.
Die Stadtkasse: Faust.

1. Iahrg.

Lebensmittel-Ausgabe.
Am Dien tag,  den 1. Oktoberd. Js . von vormit¬

tags 8 Uhr bis nachmittags 6 Uhr werden ausgegeben:
Heringe

1. Hennemann „ No. 1— 330
2. Czapeck Ww . „ No. 331— 460
3. Petry Karl „ No. 46s— 700
Auf jede Person entfällt 1 Hering.
Der Preis beträgt für das Stück 35 Pfg.

Heinrich Hennemann No. 1060—1116 u . 1—60
Auf jede Person entfallt 1 Handkäse.
Der Preis beträgt für das Stück 30 Pfg.

(Auslandeier),
AmDie  nstag , den 1. Oktoberd. Js . bei Milchhändler

Lorenz Kippert  hier gegen Vorlage der Lebensmittel¬
karten vor,:

vormittags 8 -8 v, „ 761— 860
„ 87, —9 „ t 861— 960

9 -9 7, tt 961—1060
ft 97, —10 „ H 1061- 1116

1- 40
10 —107, „ 41— 140
107, —11 ff 141- 210

II 11 -117, „ 211— 280
Auf jede Person entfallen 2 Eier. Der Preis beträgt

für das Stück 56 Pfennig.
Haushaltungen, welche Hühner und Enten besitzen sind

vom Eierbezug ausgeschlossen.

Die Bezngsberichtigten der LebensmittelkartenNo. 601—
1H6 erhalten die ihnen in Fortsetzung der Ausgabe vom
20. August cr. noch zustehenden 50 Gramm Butter bei einer
der nächsten Ueberweisungen.

Hofheim,  den 27. September lg 18.
Der Magistrat: Heß.

Kokal-Uachrichlen.
— Dem Landwirt Herrn Heinrich Leicher  wurde

das Verdienstkreuz für Kriegshilfe verliehen.
— Reichsbund  der Kriegsbeschädigten. Heute Abend

punkt i/,9 Uhr Versammlung im Vereinslokale.

— Dem Wehrmamm Anton Schmitt  wurde das Eiserne
Kreuz 2. Klaffe verliehen.

— Erleichterungen für die Zeichnung auf die Kriegsanleihe
bei der Nassauischen Landesbank und Nassauischen Sparkasse.
Zur Förderung der Zeichnungen auf die 9. Kriegsanleihe
hat die Direktion der Nassauischen Landesbank auch diesmal
wieder Einrichtungen getroffen, welche die Beteiligung an der
Zeichnung tunlichst erleichtern. Neben den Kapilisten sind es
in erster Linie die Sparer, die in der Lage und berufen sind,
bei der Zeichnung tätig mitzuwirken. Die Nasfauische Spar¬
kasse verzichtet in solchen Fällen auf Einhaltung der Kündig-
nngssiist, falls die Zeichnung bei einer ihrer 200 Kassen oder
den Komissaren und Vertretern der Nassauischen Lebensver-
stcherungs-Anstalt erfolgt. Die Verrechnung aus Grund des
Sparkassenbuches geschieht so, daß daß kein Tag an Zinsen
verloren geht und zwar bereits zum 30. Septemberd. Js.
Um auch denjenigen, die zur Zeit nicht über ein Spargut¬
haben oder über bare Mittel verfügen, solche aber in abseh¬
barer Zeit zu erwarten haben, die Beteiligung an der Zeich
nung zu erleichtern, werden Darlehen gegen Verpfändung von
Wertpapieren, die von der Nassauischen Sparkasse beliehen
werden können, zu dem Zinssatz der DarlehnSkasse(5 V«%)
und gegen Verpfändung oon Landesbank Schuldverschreibungen
zu dem Vorzngszinssatz von 5% gewährt. In beschränktem
Maße soll diesmal auch der Hypotheken-Kredit für Zeichnungs¬
zwecke in Anspruch genommen werden können. Die Höhe der
Hypotheken Darlehen im Einzelfall ist auf M. 10,000 be¬
schränkt der Zinsfuß beträat 43/4%. Zeichner denen sofortige
Lieferung von Stücken erwünscht ist, können solche der 7.
Kriegsanleihe aus den Bestünden der Nassauischen Laneetzvank
erhalten. Die so abgesetzten Beträge zeichnet die Landesbank
voll auf 9. Kriegsanleihe für eigene Rechnung. Die Ver¬
wendung künftiger Vermögenserwerbe für Zeichnungszwecke
dient die von der Landesbank in Verbindung mit der Hessen-
Nasfauischen Lebensversicherungs-Anstalt bereits bei der 6.,
7. und 8. Kriegsanleihe eingeführte Kriegsanleihe.Versicherung.
_ (Schluß folgt.)_

rr<»«h*r«hten.
19. Sonntag nach Pfingsten . katholischer liotteseiisnst

6 Uhr : Beichtgelegenheit,
i/»7 „ gest Frühmesse mit Ansprache

8 „ Kindergottesdienst
i/i io „ Hochamt mit Predigt

2 „ St . Michaels -Bruderfchafts-Andacht.
Lorsbach : >/»8 Uhr : hi. Messe mit Ansprache.
Montag : i/r7 Uhr Iahramt f. gef. Krieg. Jos . Lotiermann

7 , Iahramt f. A. 221. Gottfried, geb. Müller
*/»8 „ Iahramt f. Peter Keller Ehest Mar, geb, Wald¬

mann und Sohn Joseph
Dienstag : (Beginn des Rosenkranzmonats)

7 Uhr 3 . Amt f. Kth. Krämer geb. Krupp hier. Rofenk. u. Litan.
Mittwoch : 7 Uhr 2 Amt f. d. Iiingl . Beruh. Iof . Heinen hierauf

Rosenkranz , und M . Gs . Litanei.
Donnerstag : 7 Uhr Iahramt f. Jakob und Marg . Harbeck geb

Hartig hierauf Rosenkranz u. M. Gs. Litanei.
S „ Beichtgelegenheit.

Freitag : Herz Jesu Freitag ) 3/fl  Uhr gest. Aosckranzmesse zu Ehr.
des Herzens Jesu , Litanei, Weihegebet u. Segen.

'/*  Uhr gest . Iahramt f. Kon . Neumann Ehe Eva geb.
Hessel und deren Angehörigen.

Samstag : 7 Uhr Roserkr . z Ehr . Jesu Maria Joseph u. gl. Sterbes.
8 „ hl . Messe in der Dergkapelle.

Nächsten Sonntag iRosenkrzfest) beginnt die Wintergottesdienst,
ordnung 7 Uhr Frühmesse, i/»9 Uhr Kindergottesdienst, 10 Uhr
Hochamt . Eommunion -Sonntag f. den kath. Mütterverein u . das
Männer « u . Jünglings -Apostolat

Evangelischer Gottesdienst:
Sonntag , den 29. September . 18. Sonntag noch Trinitatis.

Vormittags kein Gottesdienst.
Nachmittags 6 Uhr: Gottesdienst durch Herrn Pfarrer Mül-

ler von Unterliederbach.
Von Sonntag den 6. Oktober , an beginnt der Vormittagrgottes-
dienst wieder um 10 Uhr.

Für die vielen Glückwünsche
und Geschenke anläßlich unserer
Trauung sagen wir Allen unseren
herzlichsten Dank.

Jakob Hammel u.Frau
deb . Kunz.



Die rWgzforckrtingea.
Die Kri -gsziele unserer Gegner sind so klar ge-

worden , daß kaum noch etwas zu sagen übrig bleibt.
Die Andeutungen , daß das Deutsche Reich seiner bis¬
herigen Machtstellung beraubt und als Konkurrent auf
dem Weltmarkt ausa -Lschaltet werden müsse, sind nicht
"^ theoretischen Charakters , sondern sind praktische
Vorschläge geworden . Wir dürfen also nicht mehr
im Zweifel sein, daß es sich „um das Ganze " dreht,
und daß daran auch sestgehalten wird , denn das selbst-

«mftretende England machte dabei ein brillantes
Geschäft, das es lohnt , daß Englands Bundesgenossen
so viele Zehntausend « von Menschen auf dem Schlacht-
fetde geopfert haben.

Deutschland soll Belgien entschädigen , auch Ser-
dien und Montenegro sollen von uns und unseren
Verbündeten schadlos gehalten werden . Das wird ver¬
langt , obwohl alle diese Staaten sich mit zum Kriege
gegen uns verschworen hatten . Und für Belgien lag
auch der erschwerende Umstand vor , daß es Fran-
zosen und Engländern den Durchmarsch du '> sein
Gebiet gegen unsere Flanke gestatten wollte . Weiterhin
träumen schon alle Franzosen davon , daß, wir ihnen
nicht bloß einen guten Teil ihrer Schulden abnehmen,
sondern sie auch für die russischen Anleihen schadlos
hal . en sollen . Immer wieder wird den Franzosen
vorgeredet , daß Deutschland eine sehr hohe Krieas-
rostensumme zahlen kann und zahlen muß . Daß Ame-

uns ebenfalls gehörig bluten lassen will , ist selbst¬
verständlich , und auch England wird mit seiner Rech-
nung kommen. Ob Deutschland wirklich imstande wäre,
zu Kahlen, ist den Feinden gleichgültig . Er hat sich

ben Notfall schon einige Deckungsmittel notiert,
z . B . unsere Handelsflotte , und im übrigen ist es ihm
um so lieber , je tiefer er uns ducken kann . Wir
wurden unseres Lebens nicht mehr froh werden , und
das will der Gegner erreichen.
. ,> Elsaß -Lothringen an Frankreich verlieren
sollen , ist bekannt . Es kommen aber noch andere
^.andobjekte in Betracht . Ob uns etwas vom linben
ickrheliuifer pder aber Helgoland oder eine andere für
Dre britrsche Seeherrschast erwünschte Stellung fortae-
nommen werden soll , scheint nur hinsichtlich des Um¬
zuges dieser Ansprüche noch nicht ganz festzustelen.
Im übrigen wrssen wrr , bescheiden sind die Leute nicht.
Außerdem hat es deutsche Kolonien einmal gegeben.
Was wrr mit Fleiß , Umsicht und Geld in der Uebersee
uns gelassen haben , behält in der Hauptsache Ena-
land . Ein paar Brocken wirst es seinen Verbündeten
zu . Außerdem steckt England Persten , Mesopotamien,
f ' “ , Teil von Palästina ein , während im östlichen
^.'« tielmeer noch wertere Regulierungen für die Ver-
bündeteii stattfinden sollen . Ebenso an der kleinafiati-
schen Küste. Es handelt sich däbci im Ganzen umTausende von Quadratmeilen.
~ der Friedensschluß zwischen Deutschland und
Rußland anullrert und alles nach dem hohen Wilven
der ^ Entente neu geordnet werden soll , ist bekannt.
?.^ .,d^deutet al -o den Verlust des Baltenlandes , deren
Bevölkerung sich freiwillig für Deutschland erklärt hat,
und das Entente -Protektorat über Polen , die Ukraine.
Finnland , Litauen und schließlich wohl auch gar über
Groß -Rußland , die Republik Moskau . Mit uns sollten
die allsten Nicht in freundnachbarlichen Beziehungen
leben, das gehört « sich nicht ; wenn sie aber künftig
strr England und Amerika scharwerken müsseii , so ist
das ganz etwas anderes und in der Ordnung.

Wenn Deutschland so politisch , finanziell und mili-
türrsch aus die Knie gezwungen ist, dann soll uns der
fanw e Wirtschastsonnd , der uns vom Welthandel aus¬
sperrt und unfähig zum Wettbewerb macht, den Gna-
°s" stoß geben . Ein kraftvolles Deutschland könnte über
diesen Wirt,chastsbuild lächeln, ein Deutschland , welchem
das Joch eine» solchen Ententefriedens auferlegt wäre,
A Achtlos , -vas weiß man auch in London und

■VkUXQl on 'r ioH es aufs Ganze gehen, es soll
mchts abgehandekt oder nachgelassen werden . Darum
wird letzt der Krieg mit äußerster Gewalt und mit
erbittertem Haß geführt . Englands brutale Seeherr-

I« Tirol.
Von Walter Frank.

Es war heller Tag geworden und pfeifend und sin¬
gend schritt die junge Schar dahin, die vom vollen Ge¬
sang der Vögel in den Tälern begleitet wurde. Als sie
Andreas Rauschoogels Wohnung sich näherten, stießen sie
auf seine Nichte Vroni, die ihren Anführer lebhaft grüßte,
aber sonst nichts weiter sagte, da ihr die Verdrießlichkeiten
von der letzten Begegnung mit Don Cicio noch lebhaft im
Gedächtnis waren. Zudem hatte der Oheim am Abend
vorher nichts davon gesagt, wohin er sich begeben wollte,
so daß sie auch keine Ahnung von dem hatte, was ge¬
schehen war.

Der junge Italiener warf einen schnellen Blick aus
das hübsche Mädchen. Als sie ihn neulich aus dem Bahn¬
hofe so eifrig begrüßt hatte, konnte er sich nicht entsinnen,
wo er sie schon gesehen hatte. Jetzt war ihm ihr Bild
wieder in das Gedächtnis gekommen und unter einem
raschen Entschluß reichte er ihr die Hand. „Wir sind alle
Bekannte von Neapel her;nicht wahr, dort war es schöner?"
Vroni schüttelte leicht den Kopf: „Wie können Sie so et¬
was sagen, Herr! Es ist schön am blauen Meer, aber die
Menschen, die bösen MenschenI* über Cicios Gesicht glitt
rin leises Lächeln, das es im höchsten Grade anziehend
machte. Vroni fühlte ihr Herz stürmisch unter dem Brust¬
tuch pochen und merkte, wie eine heiße Nöte ihr Gesicht
übergoß. „Reden Sie nicht von den bösen Menschen"
versetzte er. „Hier in Tirol, imd nun gar bei uns in Ita¬
lien gibt es auch nicht lauter Engel. Was glauben Sie
wohl, was für ein Dämon hinter meinem Gesicht steckt?"
Und er dachte an die Ereignisse dieser Nacht zurück.

Sie sah ihn fast erschrocken an, lachte aber dann heiter
aus. „Herr, das glaube ich nicht, daß Sie ein gar so schlim¬
mer Mensch sind- Sie bghm wir in Neaoel so freundlich

K  wirv»akürstM Acht im geringsten beeinträchtigt,
egenteil wird durch seine neuen Errungenschaften

der britische Gürtel um die Erde noch fester gezogen
werden.

Wenn man sich diese feindlichen Mindest -Kriegs-
ziele vergegenwärtigt , wo bleibt dann das Wort vom
Frieden „ohne Kriegsentschädigungen und ohne Annek-
tionen "? Ter Feind hat nie daran gedacht, auf einen
solchen Kciegsausgang einzugehen , und der Gedanke
an eine solche Möglichkeit war eine ideale Seifenblase.
Es bleibt nur übrig , auszuhalten , bis der Feind zur
Einsicht kommt, daß ec nicht ungestraft die Weltschick¬
sale zu meistern sich anmaßen darf . iWnu

Schweizer Triedews-Kundgebung.
i " X , -r '-Mwyijwuayineuen in ^ rervurg tL-cyweizl,
öfle Jnrtiativ -Koiintee zugunsten eines dauernden Frie-
eens in Genf und die Franenliga für den Frieden in
Fretburg (schwerz) im Namen von 40 000 Unterschrif-
ren von Schweizern und Ausländern , die seit einigen
Tagen gesammelt wurden , eine Kundgebung an die
kriegführenden Regierungen und Völker gerichtet , in
der es heißt:

„In Erwägung des Umstandes, daß eine kriegSftthrende
Partei vorschlägt, in Friedensverhandlungen einzntreten,
ohne einen Waffenstillstand zu verlangen, daß die Zahl der
Opfer an Toten, Verstümmelten und Verwundeten zehn
Millionen zählt, — das Friedensbedürfnis sich bei allen
Völkern niehr und mehr fühlbar macht, — die Ziel- , für die
sowohl die eine wie die andere Gruppe der Kriegführenden
zu kämpfen vorgibt, die gleichen find, — btc Hoffnung
auf einen Wafsensieg die Quell- alles Leidens ist, — das
künftige Glück und das Gedeihen der Volker nur auf einen
Verstündigungsfrieden und auf Konzessionen aufgebaut wer¬
den kann —, die Fortsetzung des Krieges die ganze Welt in
moralischer und materieller Beziehung in den Abgrund
stürzt ~ wenden wir uns in einem dringenden Aufruf
an die Regierungen der Entente und bitten sie, die Note der
österreichisch-ungarischen Regierung in Beratung zu ziehen
und im Interesse der Menschlichkeit in Verhandlungen einzu-
treten . Derjenige, der sich weigert, eine Verständigung her-
beizuführen, lädt vor Gott und den Menschen die schreck¬
lichste Verantwortung auf sich. Wir haben die feste Zuver¬
sicht, daß das menschliche Gewissen in dieser Stunde er¬
wacht, jn der alle Menschen dor Freude und Erwartung ge¬
zittert haben, und da die Welt die Lösung des größten
Trauerspiels der Weltgeschichte erwartet, wenden wir uns
auch an das Schweizer Volk: Gib ein Zeichen dieses Er»
Wachens, tue deine Pflicht, zeige den verirrten Völkern über
den Hatz den Weg zum Frieden , znw Heil! Biete den Krieg¬
führenden deine Vermittlung an ."

„Ner Nelttrieg enGiehen."

masriF&emzm &Km

beigestanden und wer das tut, kann kein böser Mann sein.
Und nun gar wir Tiroler! Wo sollen wohl die garstigen
Leute unter uns Herkommen? Denken Sie nur, wie gut
der Oheim Andreas ist. Wenn er auch etwas bärbeißig
ist, so ist er doch eine Seele von Mensch und tut nieman¬
dem etwas zuleide. Aber mein Gott, wo bleibt er nur,
der Tag steigt schnell herauf und seit gestern Abend habe
ich ihn nicht gesehen".

Schweigend hatte der junge Italiener diese Worte
angehört. Er fühlte, wie ihm das Blut zur Stim stieg
und fast die Besinnung zu rauben drohte. Antworten
konnte er nicht in seiner Aufregung und so reichte er dem
Mädchen nur mit stummem Drucke die Hand. Erst als
er wohl ein Dutzend Schritte entfernt war, drehte er fick
noch einmal um: „Denkt milde von mir, was Ihr auch
immer von mir hören wöget".

Auf dem Bahnhofe herrschte ein sehr geräuschvolles
Leben, deutsche und italienische Worte wogten wild durch¬
einander. Aus Wien waren Meldungen von neuen Sie¬
gen der Österreicher und Deutschen gekommen und die Ti¬
roler meinten, daß jetzt kein Streit mit den Italienern
mehr zu befürchten sei. Der Feind hatte doch jetzt schon
so viel Schlüge bekommen, daß man sich in Nom wohl
hüten würde, auf die Seite der besiegten Partei zu treten.
Gegen diese Worte erhob Tonio Maurer, der ebenfalls auf
dem Bahnhofe anwesend war, mit seinen Gesinnungsge¬
nossen lauten Protest. Sie wollten nichts von Frieden wissen
und verlangten stürmisch nach Krieg. Don Cicio und seine
Freunde, die bereits den Zug bestiegen hatten, vergaßen
bet diesen Ovationen alles.

Der junge Offizier lehnte sich weit aus seinem Wa-
genfenster hinaus und rief mit lauter Stimme: „Es lebe
das unbesreite Italien, es lebe das einige und starke Va¬terland!"

Diese Worte bildeten ein Signal für laute Zornes-
ruk. Der eben gekommene Herr Kletterer, der st? nych

nicht zu rechnen sein, die für die Zerschmetterung, nicht bst oen übe>
die Aufhaltung Deutschlands erforderlich sein würden. jssit Ruf

WaL also bet einem fortgesetzten Kriege in Europa e, hrochen.
reicht werden kann, ist, Deutschland Halt zu gebieten, nich>Mhestör
weiter; aber dieses Ziel ist jetzt erreicht. Deutschland richp Nach 2
sich nun darauf ein, in einer großartigen Verteidigungsst, Trotzki :
lung, die sich von Antwerpen nach Metz und von dort b reu, da
zum Adriatischen Meere erstreckt, ein für allemal alle Sstaßnah
weiteren Versuchen zur „Zerschmetterung Deutschlands" e Aus
nen Damm zu setzen. Darüber hinaus hat es kein Krieg wmmfisc
ziel auf der Westfront, und es hat genug zu tun , um d rrrübt tt
Verhältnisse in dem durch seinen erfolgreichen Einsatz t tentäter
Weltkriege befreiten Osteuropa zu regeln und für die Z, worden,
knuft sicher zu stellen. Mitglied

Man dürfte zwar- noch eine geraume Weile von angei nannt w
lichen deutschen ,,Niederlagen" und von Erfolgen des VEsi beid
bandes reden hören; aber die Bedeutung dieser lünstig » liitglieo
Kampfhandlungen ist nicht mehr erheblich. Im große
ganzen ist der Krieg zu Ende, nicht nur auf der Ostfron
sondern auch im Westen.- Aber das bedeutet nicht ohr
weiteres Frieden . Es ist wahrscheinlich, daß der Krieg a>
der Westfront, sofern die jetzt eingeleitete österreichisck
Friedeusinitiative nicht einen kürzeren Weg zum Fried¬
bieten kann, durch die Stabilisierung des Stellungskrieg!
zu einer dauernden Einrichtung werden wird , eine chinesisch
Mauer , in der Znkunft vielleicht schwach besetzt, aber boi
beständig in aktivem VerteidigungSzustandx gehalten, ei
„germanischer Wall" gegen Gallier und Angelsachsen.

Die neuen Staatenbildungen im Osten bedeuten, daß d
germanische und die slawische Vrlkergruppe als ein „Bunteu nickCYj t .' iu cjr . i . . —. üc  rn » > . . *der Nationen " für sich in nähere Berührung miteinand«
in genannten Beziehungen treten werden als mit andere
Völkern in der Welt, und der „germanische Wall" i,
Westen dürfte dafür sorgen, datz etwas Entsprechende
zwischen den Völkern westlich dieses Walles in größere,
oder geringerem Einverständnis untereinander geschehewird ."

PofitisdK Hmüzch« .
1 ' ' ' T «S „Friedensangebot " an Belgien . f
m Zu dem angeblichen deutschen Friedensangebot a vor/di
Belgien erfahren wir : Ter bayerische Graf Tvrrinc neue S
der Bruder der belgischen Königin , hat in der Ueber fertig I
Zeugung , daß ein baldiger Friedensschluß eine Lebens " '" '
Notwendigkeit für Belgien sei, persönlich Vorschlag
an die belgische Regierung gelangen lassen. Graf Tör tig . T
ring war von der deutschen Reichsregierung dazu wede jvaren ‘
bevollmächtigt noch beauftragt . Im Gegenteil hatte Stärken
sowohl Graf Hertling wie Herr von Hintze dem Grase mehl,
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. . . .3 « eigenartig « , aber interessanter Weise malt !
ßch die Weltlage m dem Kopfe eines bekannten schwe- *
Elchen Polltlters . K. I . Ekntan schreibt in den „NhaDagltgt Allehanda :

„Der Krieg in Europa sieht jetzt in seinem unmittelbareck
Abschluß unter Beibehnltuug der jetzigen Machtstellung im
großen ganzen. Was jetzt noch geschieht, ist nur eine Um¬
gruppierung der Stellungeu auf beiden Seiten zur Vorberei¬
tung der künftigen Lage, die als eine Folge des durch den
den Krieg bisher erreichten Resultats eintreten dürfte. Und
darüber hinaus aus der einen oder der anderen Seite etwas
mehr in Europa zu erreichen, scheint ausgeschlossen zu
sein. Deutschland scheint es nicht zu können, nachdem
der Überraschende Vorstoß gegen die sranzösischen und eng-
-lischen Armeen im Frühling nicht zu dem beabsichtigten
Erfolge führte ; dazu ist die Uebermacht zu groß. Und die i
noch kämpfenden europäischen Verbandsmächte Frankreich j
und England scheinen es auch nicht zu können; dazu genügen !
ihre eigenen Kräfte nicht, und auf die Hilfe von Amerika !
kann infolge der Tonnage- und Lebensmittelschwierigkeiten
und nicht zum mindesten durch die wachsenden Wettereig- !
nisse im Osten in der Ausdehnung und aus die Dauer

Verhaftung von Zeitungsausr »«fern.
Jn Rom wurden , wie „ Corriere della Sera " berich

tet , verschiedene Zeitungisausrufer verhaftet , weil si,,,,
Blätter mit der Ankündigung der Wiener Note vo, "
Kasernen und Fabriken auf eine Weise ausriefen , di, £h.
den inneren Widerstand zu schwächen geeignet gewesei g äUen

Gegensätze unter den Bolschewisten. Nachts
Aus den Mitteilungen über den Verlauf bei Hnuptai

Sitzung des Zentralexekutwkomitees der Sowjet -Regie- vvrbestr
rung vom 17. September geht hervor , daß die Gegen- nateu (
sätze innerhalb der führenden Männer der Bolschewik! Strafen
hart aneinander geraten sind. An der Sitzung nähmet
fast alle Volkskommissare mit Ausnahme von Lenin un!
Posern teil . Zuerst erstattete der Oberbefehlshabe

^er Südfront und Mitglied des Kriegskommissa f,
Autonom Bericht über die Kumpfe bei Kasa, Sckuit-mk und ärtTTtP bpr hrM4 QTrhfltforfntH v_L st
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erklärt , daß er sich nicht als berechtigt betrachten dürft
die von ihm ausgearbeiteten Vorschläge als solche de
Reichsregierung zu bezeichnen.

Gegen die Kanzlerstiirzer.
> Die „Germania " erklärt die Behauptung de
».-Leipziger Tageblatts " , eine Mehrheit der Zentrums
fraktion woHe den Reichskanzler Grafen Hertling stür eine La
äen , für falsch. Das Zentrum werde auch für eine Par ter der
lamentarisierung , wie sie von jener Seite angestreb banden
werde , nicht zu haben sein . ‘ Nachtzc

Ec mark
Weise

gehört hatte, svrdcrlc etsrig den Siattonsoocsteyer aus, dir
Hochverräter verhaften zu lassen und der Bahnbeamte wollt«
gerade seine Leute nach dem betreffenden Wagen schicken,
als ein gellender Pfiff des Zugführers den Train in Be>
wegung setzte. Hunderte von Stimmen riefen: „Halt!̂
Aber die Bemühungen, den Zug zum Stehen zu bringen
blieben erfolglos. Und es war auch bald zu erkennen, an
wem die Schuld lag. Das war der Maschinist welche!
höhnisch auf die Bevölkerung herabblickte, die schnell ev
kannte, daß jener zu den Verschworenen gegen das Haus
Habsburg gehörte.

Während der Zug davonraste, klapperte drinnenk
der Station der Telegraphenapparat. Es lag ein Staats-
telegramm vor und der Stationsvorsteher wurde selbst her-
beigerufen. Das war eine Depesche aus Wien, weleä
den jähen Ausbruch der Feindseligkeiten init Italien mel>
dete und die Einstellung des Eisenbahnverkehrs nach de«
Süden befahl.

Im Nu war die Nachricht der Menge bekannt und
ein lautes Wutgeschrei brach aus. Eine kleine Viertel
stunde früher und der Zug wäre nicht abgegangen. Alls
Italiener, die den Patriotismus der iiruier jo schwer het"
ausgefordert hatten, wären dann gefangen gewesen. S»
war der Fang mißglückt. Die ganze südliche Leidenschafi
wogte aber den Abend und den großen Teil der Nackt
hindurch in dem Ort. Die Erbitterung war eine geivak
tige und man verstand es nicht, wie man sich jenseits dck
Grenze so sehr hatte Hinreißen lassen können. Was abck
die Hauptsache blieb, das war der Krieg, der nun bold
seine Wellen gegen das friedliche Tal schleudern mußtc-
Die Leidenschaft wich indessen bald der ruhigen Überlegung-
Wenn der Feind kam. so sollte er ganz Tirol gewaMl
finden und besonders hier an der Grenze auf eine unzcr'
brechliche Mauer stoßen.

großen1
und mai
Höhe. <
Neihe iti
von der
ihre Her

gab es
Nauschvi
wo war
er anwe
ihn hin,

M
Adlersäg
Vronin
nicht wi
Fernblei
ihm frac
. Ei
jetzt sein
Wan An
dem Stu
gerollt, i
den befe
bei Kräs

M
ten die
A frage
Verwun

dar
iioßena



ig, nicht Bio pen überaus hohes Lob. Seine Rede wurde andauernd
würden. ,nit Rufen wie Lüge, Betrug, Stimmungsmache unter-
i Europa e, brachen. Er konnte erst zu Ende sprechen, als die
bieten, nichj Ruhestörer gewaltsam aus dem Saale entfernt waren,
schland richb Stach Antonow sprachen Luncirtschewski, Zinowiew,
eidigungsst, xrotzki und Odinzow, die sämtlich darüber einig wa-
von dort b ren, daß zur Rettung der Republik die strengsten
Ulemal alle Maßnahmen ergriffen werden müßten,
tschlands" e Auf den in obiger Meldung genannten Kriegs-
ketn Kriege wmmissar Posern ist in Petersburg ein Attentat
tun, um d rerübt worden. Posern blieb jedoch unverletzt. Die At-

it Einsatz i tentäter sind ergriffen und auf der Stelle erschossen
sür die Z>worden. Weiter wird von einem Attentat aus zwei

Mitglieder des Kriegsrates , deren Namen nicht ge-
e von angei nannt werden, berichtet. Im Zusammenhang mit die¬
sen des V-lsen beiden Attentaten sind in Petersburg wieder 73
scr lünstige Mitglieder der Sozialrevolutionäre erschossen worden.
Im große- - —- -- -- -- —-

der Ostfron

« **',/«! HwMches.
ö'.erreich Ist! * Hartherziger. Die Arbeiterin Pauliite L-
&” 111 « ri.eoü!  aus Klein-Kölzig hatte aus einem Kartoffelselde eine
mung.'-neg! Staude hernusgerissen und wurde dabei von dem Be¬
ine chineslsil des Ackers beobachtet. Frau L. übergab dem
zt, aber 001  Eigentümer die herausgerissenen Kartoffeln — es wa-

ct  reu vier Stück — und erklärte sich bereit, als Buße
lsachsen. einen Tag in der Wirtschaft des Besitzers unentgeltlich
"tt' l, daß d ^ arbeiten . Der Eigentümer nahm aber das Anerbie-
% ein „Bun teu nicht an. Frau L. mußte vor dem Gericht in Forst

miteinaud«erscheinen und erhielt 30 Mark Geldstrafe auferlegt.
* Schwindel mit Ersatzstärke. Ein charakteristi-

lltsvr->ch"nde Bild , wie man die Sausfrauen mit allen mög-
in arükersi"chen und unmöglichen Dingen hereinzulegen vec-
er a-sckeb. sucht, ergab eine Gerichtsverhandlung in Bochum. Ein

^Fräulein Hedrich aus Berlin reiste im Lande umher
-und hielt Vorträge Über das Thema: „Keine Stärkenot

mehr. Neu erfundenes Stärkemittel. Ersetzt vollstän¬
dig big Reisstärke." Jede Frau zahlte 50 Pf . Eintritt und
8 die meisten erwarben am Schluß der Vorträge eine

Broschüre zu 1,60 Mark, die einen Wert von 40—50
" Pf . hatte . Frl . Hedrich zeigte eine kleisterartige Masse
Angebot a vor, die angeblich aus Pflanzenleim bestehen und das
rf Törrinx neue Stärkemittel darstellen sollte. Sie tauchte zwei
der Ueber fertig liegende Herrenkragen kürz in die zuberenete

ine Lebens Lösung des neuen Stärkemittels, rieb sie tüchtig ab
Vorschlag und bügelte die Kragen vor den Augen der Damen fer-
Graf Tör tig. Die Kragen zeigten einen blendenden Glanz und

dazu wede waren so steif wie ein guter Friedenskragen. Das neue
weil hatte,Stärkemittel war jedoch nur ein Kleister aus Kartosfel-
dem Grass mehl, der schon seit alter Zeit als minderwertiges
chten dürft Stärkemittel bekannt ist. Die Kragen waren mit guter
i solche de Friedensstärke und mit Borax kräftig getränkt, so daß

ie beim Bügeln einen schönen Glanz und gute Steif¬
heit zeigen mußten. Tie Angeklagte wurde zu 5000
Mark Geldstrafe verurteilt.

Landwirte als Felddiebe. Drei Landwirte und
eine Laudwirtswitwe standen in Kassel vor Gericht un¬
ter der Anklage, sich im Laufe der letzten Monate in
bandenmäßiger Weise zusammengetan und während der
Nachtzeit dre Felder anderer Landwirte in dortiger
Gemarkung geplündert zu haben, um das aus diese
Weise gestohlene Getreide teilweise selbst zu benutzen
oder zu teuren Preisen an andere Familien wieder
zu veräußern . Auf Grund der umfangreichen gericht¬
lichen Feststellungen nahm der Gerichtshof schließlich
für erwiesen an, daß die Angeklagten in mehreren
Fällen und von den Grundstücken verschiedener Be¬
sitzer mindestens neun Zentner Gerste heimlich zur
Nachtzeit abgeerntet und gestohlen haben. Der
Hauptangeklagte, welcher bereits in ähnlicher Weise
vorbestraft ist, erhielt eine Gesamtstrafe von neun Mo¬
naten Gefängnis . Die übrigen kamen mit geringeren
Strafen davon.

* Das Abpflücken von Blumen in den öffentlichen
Anlagen kann ins Gefängnis führen. Eine Arbeiterin in
Köln war in der Dunkelheit in die Anlagen am Deutschen
Ring gestiegen und hatte vier Rosen abgeschnitten. Ein
Schutzmann faßte sie ab. Auf ihren Einspruch hin setzte
das Schöffengericht die Strafe auf zehn Mark herunter.
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Von Walter Frank.
Die alten Überlieferungen des

großen Freiheitskrieges waren noch lange nicht vergessen
und mancher gebeugte Nacken richtete sich energisch in die
Höhe. Alle hatten nur den einen Gedanken, ob sie in
Reihe und Glied fechten mußten oder nicht, das Gewehr
von der Wand zu nehmen und den Friedensbrechern auf
ihre Herausforderung Antwort zu geben.

Für die Schüßen, die im Gebirge Kämpfen sollten,
gab es nur einen Anführer, das war der alte Andreas
Aaufchvogel, der Tod und Teufel nicht fürchtete. Aber
wo war er? Er hätte längst zur Stelle sein müssen, wenn
er anwesend gewesen wäre. Denn solche Meldung riß
ihn hin, da wäre er keine Minute länger zuhause geblieben.

Mehrere junge Leute eilten nach dem Hause des
Adlerjägers und kamen bald mit der Nichte wieder zurück.
Vroni war in hoher Angst. Der Oheim war noch immer
nicht wieder da und sie wußte nicht, was sie von seinem
Fernbleiben denken sollte. Sie konnte denen, welche nach
ihm fragten, keine Anskunft weiter geben.

Ein großes Suchen nach dem Verschwundenen nahm
letzt seinen Anfang und es hatte endlich den Erfolg, daß
wan Andreas am Ufer des Gebirgsflufses auffand. Bei
dem Sturz in die Tiefe war er bis zu dem Wasser hinab
gerollt, aus dessen kühlem Raff er seine brennenden Lip-
ven befeuchten konnte. Das hatte dazu belgetragen, ihn
dei Kräften zu erhalten.

Während man ihn nach seinem Hause schasste, konn-
len die Helfer sich nicht enthalten, nach dein Verbrechen

fragen. Mit zusammengebissenenLippen schüttelte der
Verwundete den Kopf: „Wir werden uns Wiedersehen
Und dann werden wir abrechnen. Er war wohl sicher zu
noßen aewöbnt. aber diesmal hat er daneben getroffen".

Hur aller Ae!».
"Gtiickliche Schweiz. Einem Marktbericht von Lu¬

zern entnehmen wir folgendes: In fetten Schweinen
herrschte immer noch keine Nachfrage. Auf den Käse¬
ständen blieben Magerkäse ganz unberücksichtigt. alles
verlangte nur bessere Qualitäten Käse. Vielleicht
kommt die Zeit noch, wo die Magerkäse ohne Karten
abgegeben werden müssen, um selbe verkaufen zu kön¬
nen. Aepfel wurden in größeren Quantitäten feilge¬
boten und waren die Preise auf 60- 70 Rp. per
Kilo gesunken. — Die glücklichen Schweizer!

* Nachtpatrouillen gegen den Schleichhandel hat
der Landrat des Kreises Elbing durch eine Verfügung
eingerichtet, in der es heißt: „Wenn unter diesen
Maßnahmen auch solche Personen zu leiden haben, bei
denen wirkliche Not die Triebfeder ist, so vermag
ich dies nur aufrichtig zu bedauern, aber nicht zu än¬
dern, da eine Unterscheidung zwischen durch Not ent¬
schuldigter Schleichversorgung einerseits und übermäßi--
gec Schleichversorgung und Schleichhandel andererseits
unmöglich ist."

' Städtische Pikzuntersirchring. Eine Händlerin in
Hildesheim verkaufte einer Dame ein Pfund Pilze,
unter denen sich acht der giftigsten Knollenblätter¬
pilze befanden, an denen allein eine große Familie
sterben kann. Ter Magistrat hat deshalb angeordnet,
daß von jetzt ab kein Pilz mehr ohne Untersuchung in
der Stadt öffentlich verkauft werden darf.

* « etrugsa, «zeige gegen einen Bürgermeister. In
der letzten Sitzung der Lüneburger städtischen Kol¬
legien kam ein eigenartiger Fall zur Sprache. Bürger-
Vorsteher Oskar Hansen leitet seit Einführung der öf¬
fentlichen Bewirtschaftung die Zuckerverteilungsstelle für
Lüneburg Stadt - und Landkreis. Der Landkreis hat
seinerzeit zu viel Zucker auf Kosten der Stadt erhal¬
ten. Um einen Ausgleich zu schaffen, hat Hansen 60
Sack Zucker aus den Beständen des Landkreises in
die des Stadtkreises überführt und dabei im Einver¬
ständnis mit dem Regierungspräsidenten gehandelt.
Trotzdem hat der Landkreis gegen Hansen Anzeige
wegen Betruges und Untreue bei der Staatsanwalt¬
schaft erstattet. Der Magistrat wird die Sache weiter
verfolgen, sobald die Entscheidung der Staatsanwalt¬
schaft vorliegt.

* Tie Höllenmaschineim Eilpaket. Stadtdirektor
Tramm in Hannover erhielt vor einigen Tagen ein
Eilpaket , das einen Apparat enthielt, welcher nach
einre beigegebenen in lateinischen Lettern geschriebenen
Gebrauchsanweisung eine neu erfundene' Kellerlampe
darstellen solle. Ein daran befindlicher Hebel sollte
nach unten gezogen werden. Da der Inhalt ver¬
dächtig erschien, wurde das Paket der Kriminalpolizei
übergeben, welche es durch einen Oberfeuerwerker zer¬
legen ließ. Es steUte sich dabei heraus, daß es sich
um eine von dicken Glaswänden umgebene mit Plätt¬
chenpulver gefüllte Höllenmaschine  handelte , die
durch den Truck einer mit Zündhütchen versehenen
Spiralfeder zur Entzündung gebracht werden sollte.
Unzweifelhaft wäre die Explosion von schweren Folgen
begleite tgewesen. 'Nach dem Urheber des Attentats¬
versuchs wird gefahndet.

* Licbestragödie int Hotel. Eine LiebeStragödie
hat sich Freitag früh in einem Berliner Hotel in de:
Jnvalidenstratze abgespielt. Die 20 Jahre alte Arbei-
terin Else Block aus der Reuchlinstraße9 in Char¬
lottenburg versuchte ihren Geliebten, den Krankenträ¬
ger Fritz Gottschalk, aus Eifersucht zu ermorden. Sie
überfiel ihn im Schlafe und brachte ihm mit einem
Rasiermesser eine 14 Zentimeter lange Halswunde bei.
Gottschalk vermochte noch um Hilfe zu rufen, wor¬
aus andere Hotelgäste herbeieilten und die Täterin
festnahmen. Der Schwerverletzte wurde nach dem Garni¬
sonlazarett 1 gebracht. ;

* Bevorstshcndcr Map-Prozeß. Ein Flugblatt des
Karl May -Verlages in Tresden-Radebeul, unterzeich¬
net von Tr . Euchar Albrecht Schmid» kündigt einen
Prozeß gegen Prof . Ferdinand Avenarius, den Her¬
ausgeber des „Kunstwart", an . Anlaß dazu haben i
einige Angriffe des Genannten gegen May in den letzten j
Nummern der genannten Zeitschrift aeaeben. Maps

Der Arzt kam schnell nach dem Hause des Verletzten
und konnte erfreulicher Weife sesistellen, daß die Wunde
nicht so schwer war, als es zuerst den Anschein gehabt
hatte. Als er hörte, mit welcher Freude Andreas die Kunde
vom Ausbruch des Krieges mit Italien hörte, und ihn
bat, seine Freude zu meistern, da lachte der Jäger wild
auf. „Die Freude darüber, daß nun bald die Stutzen
knallen werden, macht mich gesund. Sagen Sie garnichts,
Herr Doktor, das ist, was mir gefehlt hat. Wenn ich so
ordentlich auf die Welschen losknallen kann, ist das ein
Gaudium für meine arme Seele. Und ich weiß, der Herr¬
gott im Himmel wirds mir nicht übel nehmen am jüng¬
sten Tag."

Auch der Doktor versuchte es, den Verwundeten zu
einer Aussprache über die Person des Töters zu bewegen,
aber Andreas Nnuschvogel blieb hartnäckig. „Me lange
wird es dauern, Herr Doktor, daß ich den Stutzen wieder
regieren kann? Eine Woche, zwei Wochen? Das ist
lange genug. Dann hol' ich mir den Malifizkerl, der mir
den Stich versetzt hat, schoir selber." Der Arzt ging, da
bei dem Kranken weiter nichts auszurichten war.

Andreas Nanschvogel blieb mit seiner Nichte allein.
Sie war die treueste Pflegerin, die er sich wünschen konnte,

wollte auch keine andere haben. Doll banger Ahnun¬
gen kniete das Mädchen an seinem Lager. „Oheim, mir
wirst Du doch sagen, wer Dich gestochen hat?" Er preßte
seine heiße Hand auf ihre Stirn und nickte.

„Dir werde ich es freilich sagen, Dir muß ich es
auch sagen, damit Du Dir keine Einbildungen in den
Kopf setzt." Veronika wurde blaß, sie begann etwas zu
ahnen. „So sprich doch, Oheim, ist er es gewesen?" Der
Alte lachte ganz eigenartig vor sich hin. „Da fragt sie
schon, ob er es gewesen ist. Stehst Du, Mädchen, was
ich Dir damals gesagt habe? Du wirst Dich in den
Nichtsnutz vom italienischen Schwarzkopf verlieben und
so tft es  auch richtig gekommen. Deinetwegen, Vroni,

Witwe hat die Skrafanträge bereits gestellt. Vor allem
erklärt Tr . Schmrd, die wiederholte Aeußeruna Ave-
narius , May habe etwa sechs Millionen verdient, sei
ganz unzutreffend , wie übrigens Karl Mah selbst schon
zu Lebzeiten diese Behauptung als unbegründet zu-
rückgewresen hat. Dr. Schmid fügt hinzu, daß Mah
wahrend fernes ganzen Lebens im Höchstfall 800 000
Mark vereinnahmt - habe, sein Nachlaß habe sich ein¬
schließlich des Wertes seiner Billa usw. auf 140 000Mark beziffert.

* Weil er sich langweilte. In einem Hause in
Flensburg hatte eine Frau ihr Sühachen in der Woh¬
nung eingeschlossen und war auf längere Zeit weg¬
gegangen. Dem Jungen wurde es zu eintönig in der
Wohnung , und er sann darauf, wie er die Freiheit er¬
langen könnte. Lautes Klopfen führte nicht zum Ziel.
Schließlich schrie er aus Leibeskräften: „Feuer! Feuer !"
Hausnachbarn eilten an die Wohnungstür, und als sie
diese verschlossen fanden, wurde die Feuerwehr durch
den Melder an der Kaserne herbeigerufen. Tie Wehr
erschien, man öffnete gewaltsam die Tür und fand den
Attentäter verschüchtert im Bett. Bon Feuer keine
Spur.

* Bernnglücktcr Pfarrer . Vor etwa 14 Tagen ver¬
reiste der Pfarrer von Süsterseel, Kreins. und wurde
seitdem vermißt. Jetzt wurde seine Leiche bei Köln
rm Rhein gelandet. Ter 72 Jahre alte Pfarrer wird
auf irgend eine Weise verunglückt sein.

* Heimliche Seifenfabrik. Bei einem Gastwirt in
der Nähe von Beuthen wurden durch die Beuthener
Polizei für 30 000 Mark frische Toilettenseife beschlag¬
nahmt . Dieselbe muß in Oberschlesien fabriziert wor¬
den sein. Anscheinend sollte die Seife im Schleich¬
handel weiter verkauft werden. j

* Ein derber Schwindel. Bei einer Gewerbetrei¬
benden in Stolp erschien ein junger Mann, der sich als
Sohn eines Fleischermeisters ausgab und angab, sie
könne Fleisch erhalten , sie solle sich nur in den Haus¬
flur seines Vaters begeben, dort werde er es ihr
aushändigen . Tie Frau glaubte den Angaben, begab
sich dorthin und erhielt gegen Zahlung von 240 Mark
auch eine schwere Tasche ausgehändiat. Nachdem sie sich
entfernt hatte , entdeckte sie, daß die ihr ausgehän.
digte Tasche Sand enthielt. Es gelang einem Polizei¬
beamten, den Täter zu ergreifen und ihm das Geld
wieder abzunehmen; es handelt sich um einen 26-
jährigen stellungslosen Malergehilfen aus Stettin.

* Nur ganz sicher zu gehen- Aus der kleinen Helme
in der Nähe ihrer Einmündung in die Unstrut wurde
die Leiche eines bis jetzt unbekannten Mannes gezogen,
welcher einen mit Steinen gefüllten Rucksack auf dem
Rücken und einen Strick um den Hals hatte. Den Um¬
ständen nach liegt Selbstmord vor.

* Treue Mieter . Ein Haus mit treuen Mietern
weist Chemnitz auf. In dem Hause Paul Arnold¬
straße 13 wohnen Frau Bertha Lange seit 52, Frau.
Lina Schönherr seit 40, Herr Alexander Steitz seit
30, Frau Therese Hahn seit 34, Herr Otto Schönherr
seit 34, Herr Robert Uhlmann seit 29 und Herr Moritz
Jobst seit 26 Jahren.

* Belohnung für die Entdeckung von GänscSie-
l'c». Wie unendlich hoch heute der Martinsvogel ein¬
geschätzt wird , erhellt aus einer Bekanntniachung, die
in Oberursel veröffentlicht wird: 300 Mark Belohnung
zahle für Namhaftmachung der Gauner, die mir 4
Gänse gestohlen haben. Direktor Machenheimer, Moto-
renfabrtk. — Also nur für die Namhaftmachung. Der
Herr Direktor muß auf die Spitzbuben schön wütend
sein.

* Auf eigenartige Weite vernngiückl. ist in Han¬
nover ein in mittleren Jahren stehender Mann. Als
dieser an einem Haushaltungsgeschäft vorüberging, fiel
er plötzlich, vermutlich eines OhnniachtSanfalles, mit
solcher Wucht gegen die große Schaufensterscheibe des
betr. Geschäfts, daß diese m Trümmer ging, wobei der
Bedauernswerte schwere Schnittverletzungen am Kops
und den Händen erlitt . Vorübergehende befreiten ihn
aus seiner gefährlichen Lage, und schnell herbeige-
rufene Samaritermannschaften brachten den bewußtlos
Gewordenen in ein Haus , wo sie ihm die erste Hilfe
zuteil werden ließen.

habe ich nichts weiter gesagt, wer das Messer gebraucht
hat und ich werde auch künftig den Mund halten. Aber
das sage ich Dir, die Rechnung mit dem Menschen mache
ich ab, sobald ich wieder in die freie Luft kann."

Die Erregung hatte ihn so gepackt, daß er keuchte
und seine Pflegerin war klug genug, kein Wort weiter
zu sprechen. Sie reichte ihm einen Beruhigungstrank, der
bald feine Wirkung tat. „Oheim, schlaf ein Stündchen,">
redete sie ihm zu, und er schlief ein, ohne daß sie ein Wort
weiter zu verlieren brauchte. ,

Schweigend blieb sie als Wächterin an seinem Bette
sitzen. Der Oheim hatte gesagt, sie liebe diesen Italiener.
War das wirklich wahr? Solange sie sich seiner als ihres
Helfers vor ,den wütenden Frauen in Neapel erinnern
konnte, stand'er immer als ihr freundlicher Retter vor ihren
geistigen Augen. An Liebe hatte sie bisher nicht gedacht,
dafür stand er ja auch viel zu hoch über ihr. Aber heute
schienen sich die Gedanken mit einem Male geändert zu
haben, die Worte des Oheims hatten sie wie mit Klauen
ans Herz gepackt.

Es war eine verruchte Tat gewesen, die der damals
ihr so mild erscheinende Mann verübt hatte. Nun ver¬
stand sie auch den Sinn seiner Worte, als sie ihm in der
Morgenfrühe begegnet war, wo er ihr gesagt hatte: Die
Leute hier oben seien nicht lauter Engel und sie wisse
nicht, was hinter seiner Stirn stecke.

Die Tat, die er vollbracht hatte, forderte eine strenge
Strafe heraus, und es tat ihr doch wehe, wenn sie daran
dachte, was ihm geschehen würde. Die Drohung des
Oheims bedeutete, wenn sonst nichts weiter geschah und
kein gütiges Schicksal eingriff. den Tod sür einen der
beiden Feinde, denn Andreas Rauschvogel kannte keine
Schonung, wo es sich um solche Dinge handelte. Und
seine Nichte mußte sich sagen, daß er ein Recht zu seinen
Worten hatte. Sie waren zwei unversöhnliche Feinde ge¬
worden. & ?sSfl|
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Moderne

fltMsiide
in der

Turnhalle
zu Hofheim

Sonntag , den 29 . September

Vorstellungen
.nachmittags 4 und abends 8 Uhr. *ata

Programm:
I. THEIL Kindervorstellung

l Der feldgraue Groschen.;
Episode aus dem großen Weltkrieg in 2 Akten.

2. Der freiwillige Schülerhilfsdienst in der
Landwirtschaft . 11. Teil.

3. Hochseefischerei der deutschen Marine.
4. Verhalten bei Fliegerangriffen.
5. Extra=Einlage.

II. THEII Abendvorstellung
1. Die Schuld des Vaters.

Großes Drama in 3 Akten in der Hauptrolle
Hanni Weisse.

2. Verhalten bei Fliegerangriffen.
3. Die Küchenjuno. Luttfpiei in 2 Ajden.
4. Extra =Einlage.

Mein herzensguter Mann, unter lieber. Vater

Andreas Rhein
entfchlief heute früh fanft nach längerem Leiden.

In tiefer Trauer:
Käthe Rhein geb . Massing
Aenne Rhein
Karl Rhein z. Zt. im Felde
Else Rhein.

HOFHEIM a T., den 28. September 1918.
Die Beerdigung findet am Dienstag , den I Oktober 1918 nachmittags 3‘/» Uhr

vom Trauerhause aus statt.

Starke Einlegschweine
und

Läufer MW
Danksagung.

von Donnerstag ab zu haben bei
G. Geistert

Niederhosheim Tel. Soden 7.

Eine Nähmaschine
zu kaufen gesucht

Zu erfragen im Verlag.

Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme
bei dem Hinfcheiden und der Beerdigung unteres
lieben Sohnes , Bruders und Onkels

Bernhard Beinen

fÄStand-u.Tischuhren
zu kaufen Näheres bei
3) Wirk Uhrmacher Zeilsheim 233.

Suppenwürze
ohne Aufschlag empfiehlt

Drogerie Phildius.

DauerbrandofenEin
kleiner

zu kaufen gesucht. Näheres bei
3) Wiek Uhrmacher Zeilsheim 233.

Kinder haben zur Naclirnittagsvorftellung aut allen
Plätzen 30 Pfg. Zutritt, Erwachsene zahlen auf allen

Plätzen M. 1,20.

miiiiüiiiiiilfS
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um ii

Mitteldeutsche(Ereftitbank
Depositenttasse und Wechselstube

C«Ief « n 55  ÄI . 2

Besorgung aller Bankgeschäfte
NnnaHme von Bareinlagen

Salat
bekömmlicher macht man ohne Ol
mit meiner Salat Tunke. Dieselbe
ist ein verfeinertes Produkt, dessen
gewählte Zusammensetzung alle wei¬
teren Zusätze bei der Salatbereitung
überslüßig macht Für alte Salate
zu empfehlen, besonders für Kar¬
toffelsalat, Tomaten, Sellerie- und
Gurkensalat. Auch ist dieselbe als
Beigabe zu Majonnaisen zu em¬
pfehlen.

Drogerie Phildius.

Lteinttohlenasche
kann abgefahren werden.

Ad Mohr
Maschinenfabrik j

tagen wir allen unseren innigsten Dank.
Besonderer Dank sei ausgedrückt den Be¬

amten der Rollbahn der Farbwerke, dem Turnver¬
ein, den barmherzigen Schwertern, sowie für die
vielen Kranz- und Blumenfpenden.

HOEHEIM, den 25. September 1918.

Die trauernden Eltern und Geschwister.

Nur 19 Jahre bist hinieden
O treuer Freund gewandelt du.
Der Jahre mehr dir nicht beschieden
Gar jung gingst du zur letzten Ruh,
Die Schulbank haben wir geteilet,
Auch Freud' und Leiden sonder Zahl

Die Iugendkraft hat stets geheilet
Des Lebens Wunden alOumal.
Ein treuer Freund bist du gewesen
Stets deinen Kameraden all',
Dein freundl. wohlgesinntes Wesen
Gewann dir unsre Herzen all'.

Kameradschaft 1899, Hofheim.

achruff
Unseren Kameraden und Kameradinnen die

traurige Mitteilung , daß uns am 23. September er.unser lieber Kamerad

Bernhard Meinen
durch den Tod aus unserer Mitte gerissen wurde.

Heinen war uns ein lieber Schulkamerad und
treuer Freund und hat sich auch in den späteren
Jahren als guter Kamerad erwiesen.

Wir werden ihm stets ein ehrendes Gedenken
bewahren.

Gin Fingerzeig
für jede sparsame Hausfrau ist der
Hinweis zum Selbfärben der Klei¬
der, Stoffe, Blusen, Strümpfe rc.
können Sie durch Auffärben wie
neu Herrichten. In großer Aus¬
wahl finden Sie die verschiedenen
Farben bei

Drogerie Phildius.

täglich kündbar und auf feste Termine.

Stahlkammer mit Schrankfächern
unter Mitverschluß des Mieters.

hohes Einkommen
bietet angesehene Firma welche einige volkswirtschaftlicheBedarfs
artikel herstellt, die bei Privaten, der Landwirtschaft, der Großindu-
sine, Verwaltungen rc. täglich gebraucht werden. Die Artikel sind
vom Kriegsamte genehmigt und zum Handel freigegeben. Die Über¬
nahme der Vertretung bietet für arbeitsfreudigen und strebsamen Herrn

gute dauernde Existenz
Auch für Nichtkaufleute, Kriegslnogliden oder Damen geeignet

Für die Unterhaltung eines kleinen Lagers find einige hundert Mark
erforderlich. Laden nicht nötig. Risiko ausgeschlossen.

Schriftliche Anfragen unter No. 102 an den Verlag dr. Ztaerbeten.

Versicherungen
gegen Fliege »schäden für die
Frankfurter Allgemeine Bersicher-
ungs-Aküen-Gesellschaft empfiehlt

der Vertreter:
Hch. Stippler , Borngasse 1.

Kameraden und Kameradinnen.

fy|
Zum Umarbeiten von

Herbst - Zämereien
empfiehlt

Drogerie Phildius.

In unserem
Klei- u. Wachsraum
werden gewandte Arbeiterinnen
eingestellt

Mannes & Kyritz

JCleidern Blusen
usw. empfehle

’ApiOtr « , UVcS! ittt

Blussn - Eragen
und alle sonstigen Zutaten in großer Ausrvahl und

sehr preiswert.
Damenölusen und Kinderkleidchen

viele Neuheiten.

L  Josef JZrüune.

Die Wäschei|ft hei«
Schmerzenskind, wenn Sie nach,
stehende Artikel dabei verwenden^

KA-Seife, Waschpulver mit und
ohne Karte, Schmierseife-Ersatz,
Salmiakgeist, Bleichhülfe.

Genannte Artikel erhalten Sie
Drogerie PhildinS.

Montag , ven 30 . September wird Cols per Ein. 4 Mk. zu
2 Ctn. abgegeben.
Nummer 601 -f- 800 am Montag, d. 30. Septemb. 3—4 HÜ*801- 1000

1001- 1150
Tie Verteilungsstelle.

Dienstag, Donnerstag und Samstag frisetzen Spinnt
Gärtnerei Reineke.
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